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„sm Namen des Vaters md des Sohnes und des heiligen Geiftes. Dies ift die

Burg des Vojvoden Ma)jan und feiner Söhne Radoslav und Miroslav. Dies hat

gejchrieben der Diener Gottes und des heiligen Demetrius in den Tagen der Regierung des

Herrn ungarischen Königs Ludwig und des Herrn bosnifchen Bans Tortfo. Wer diejes

zevjtört, der jei verdammt vom Vater, vom Sohn und vom heiligen Geift!“ Die Abbildung

diefe3 Steines jammt der Landfchaft folgt im Kapitel „Gefchichte* (Seite 199 und 203).

Noch größere Abweichungen als die Lapidarjchrift zeigt die curfive Bojanlica, die

Tich im Volke, namentlich aber unter den Mohammedanern bis heute erhalten hat und einft

die gebräuchliche Verfehrsfchrift repräfentirte. Ihrer bedienten fich auch die bosnifchen

Franeiscaner, welche fich noch vor 100 Jahren bemühten, ihr eine gewiffe Ziexlichfeit zu
verleihen und die Formen an gewiffe feitjtehende Typen zu binden. Zu Ende des vorigen

Sahrhundertes aber wurde bei ihnen die jlavifche Schrift und Sprache durch das

Lateinifche verdrängt, und e8 gerieth diefe Klofterfchrift bald in Vergefjenheit.

Merkwirdige Denkmäler von Höchft alterthiimlichem Charakter find die in mehreren

Landestheilen vorhandenen Steinfige aus natürlichen Felsblöden. Sie tragen zuweilen

Navische Infchriften und gelten als „Gerichtsftühle" ; der Gerichtsftuhl aus dem Bisce polje

bei Moftar ift hier im Bilde wiedergegeben.
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